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Die Zersetzung

ïtoft

„28arum fi|t benn jefet ber
@d;nauäel ber grau gnfpectorin fogar
ant 5Dîittag§tifcfj ?"

„D met', weit er iljrem berftor=
betten SKann fjatt gar fo äl)rtlic^ fiefjt!"

Späne

®ie grau ift um fo fjingebettber, je I;er«
gebenber ber SQiantt. R, Y.

©ine andere îacfie

grau (ifjreit öott ber Steife jurMfefjren»
bert ©atten am SBafjnfjof in ©ntpfang nefjmenb):

,,@d)äm' ®id>, gribolin, fo eine falte S3e»

grüffung fielj' ntaf tote ber Sicfe bort tjerj«
fjaft feine grau abbuffelt !" — „ga ber

fäljrt aber erft ab !"

$ee £auptfpafj

„SKödfteft ®u einen SBittoer Ijeiraten,
Gstfe ?" — „Sfientalg SBenn icfj mal heiraten
folfte, toill id) mir aucfj meinen ÜDiann felbft
breffieren."

»eim Îl6fd)ic»

23 r a u t (bent <5d>utmeifter, ber itt eitt
arlbereg ®orf »erfe^t Wirb, einen SRoffrftod fdfjert=

fenb) : „2tcf>, griboltn, jebegmal, toenn ®u
einen gütigen bamit burdjprügelft, benf' an
inidf) !"

2>er pietätvolle Stptaiicgetfofjn

ißlantagenbefitjer (einem greunbe feine
SBoffnung seigenb) : ,,®ie§ Ifier ift bag 23ilb meiner
fetigen @cf}tt>tegermutter — unb bieg baneben bie
ißfjotograptfie beg lieben Somen, ber fie gefreffen Ijat!"



der Familie

SHtiftt ju »etblAffeu

3Rit SÇnen, gnäbigeg Kräutern, möchte icÇ burcÇë
Sebett geÇen !" — „§a, Ça, Ça — ©te glauben maÇtfcÇemltcÇ,
icÇ Çatte eine SDÎilIion Senn id) aber nun nur bie §älfte
Çabe ?" — „®ann ging' id) mit 3^nett 6i§ an§ ©nbe ber
Seit." — ,,£icÇ Çabe aber leiber gar nicÇtsS." — „9hm, miffett
©iemaS, mein ^räulein — bann macÇett mir einefianbpartie."

.^craueflcttolfcu

ÊÇegatte (ber bem®ienftmâbcÇen einen
Stuß rauben mill uub babei bon feiner grau
iiberrafcÇt mirb) : „®onnermetter nod) ein«
mal, ©ie fteÇen einem aber Çeute bod) über«
ad im Sege !"

Alle diese Witze stammen aus dem

Jahrgang 1909 der «Fliegenden Blätter».

Die « Fliegenden Blätter » und ähnliche

Presse-Erzeugnisse bildeten vor dem ersten

Weltkrieg die Lieblingslektüre des

schweizerischen Bürgertums. Wenn wir heute

rückblickend diese Dokumente eines

spießbürgerlichen Nihilismus durchblättern,

so erfaßt uns ein gelinder Schauder.

Es geht uns wie dem Reiter auf dem

Bodensee. Erst jetzt wird uns klar, in

welche Gefahr uns die geistige Uber-

fremdung damals gebracht hatte. Als es

nach der russischen Revolution hieß, die

Bolschewisten wollen die Familie

abschaffen, waren unsere Zeitungen voll

von Entrüstungsprotesten. Man merkte

nicht, daß lange vorher in dem scheinbar

harmlosen Gewand des Witzes eine

systematische Zersetzung unserer heiligsten

Güter erfolgt war.

Die schweizerische Selbstbesinnung

der letzten Jahre hat uns für solche

unerwünschten ausländischen Einflüsse, auch

wenn sie unpolitischer Art sind, hellhörig

gemacht, und es ist zu hoffen, daß diese

Art Aushöhlung unserer schweizerischen

Lebensanschauung in Zukunft auf ganz

andern Widerstand stoßen wird als den

in der schlechten alten Zeit des 19.

Jahrhunderts.
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